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Es gibt Großstadtbibliotheken, die 
sammeln, um ein maximales Wissen, 
das in die Tiefe geht, zu bieten, und 
ländliche Kleinstadtbibliotheken, 
deren Angebote in die Breite gehen, 
um die Grundbedürfnisse zu bedie-
nen. Das sagt Frank Heibert, der sich 
als vielsprachiger Übersetzer, unter  
anderem von Amos Oz, Yasmina Reza 
und Boris Vian einen Namen gemacht 
hat. Er sticht aber auch hervor mit 
seinen amerikanischen Bestseller-
übersetzungen von Don DeLillo, Wil-
liam Faulkner und Richard Ford, was 
nicht ganz unpassend zum diesjähri-
gen Gastland USA des Leipziger Bib-
liothekskongresses ist.

Dirk Wissen: Sie übersetzen Litera-
tur aus vier verschiedenen Sprachen 
– um hierbei die richtige Wortwahl zu 
finden, hören Sie eher auf Ihre innere 
Stimme oder vertrauen sie mehr der 
Recherche?

Frank Heibert: Übersetzer ge-
hen immer parallele Wege – die innere 
Stimme ist wichtig, doch die Recherche 
ist genau so wichtig, wenn ich bestimmte 
Dinge nicht zuordnen kann oder nicht 
verstehe, wie zum Beispiel bestimm-
tes Fachwissen oder Landeskundliches. 
Da gehe ich in das eigene Zimmer vol-
ler Wörterbücher, zu Muttersprachlern, 

dann zu Fachleuten. So fragte ich mal 
den dienstältesten Leuchtturmwärter 
Deutschlands, ob er mir eine bestimmte 
alte Lampe benennen könnte, denn dies 
konnte ich nirgends recherchieren. Mein 
erster Weg geht somit zuerst zu den le-
bendigen Stimmen, zu den Menschen, 
die bestimmte Erfahrungen haben. Und 
ich gehe in Bibliotheken, wenn ich Nach-
schlagewerke benötige oder wenn es Zi-
tate im Text gibt, die ich nicht zuordnen 
kann. Und parallel dazu höre ich immer 
auf meine innere Stimme, die auf die 
Stimme des Autors antwortet.

Recherchieren Sie hierzu in speziel-
len Bibliotheken, die Sie von ihrer At-
mosphäre her gerne nutzen?

Dazu fahre ich sehr gerne in die StaBi 
am Potsdamer Platz, weil diese sehr viele 
Nachschlagewerke vereinigt. Diese Bib-
liothek mag ich sowohl von innen wie au-
ßen gerne. Und es gibt die großartige Bib-
liothek des Europäischen Übersetzer-Kol-
legiums in Straelen am Niederrhein. Die 
hat alles, sowohl alle Wörterbücher, als 
auch Spezialnachschlagewerke. Und an 
dieser Bibliothek liebe ich nicht nur das 
Angebot der Bücher, sondern besonders 
auch den Raum. Für mich ist in einer 
Bibliothek wahnsinnig wichtig, welche 

Lichtverhältnisse bestehen. Die Biblio-
thek erhielt bei ihrem Umbau einen klei-
nen Innenhof, ein Atrium mit Glaskup-
pel, durch die tolles Licht hineinkommt. 
Wenn man an den Arbeitsplätzen entlang 
der Brüstungen dieses Innenhofs sitzt, 
guckt man in dieses tolle Licht, schaut 
quasi in den Himmel und kann die an-
deren Kollegen da und da arbeiten sehen 
und ist dennoch für sich.

Wenn Sie in einer Bibliothek sitzen, 
um zu lesen, zu schreiben, um zu 
übersetzen, fühlen Sie sich dann um-
ringt von »Stimmen aus allen Erdtei-
len und allen Zeiten«?

Bei diesem Bild fällt mir natürlich 
wieder die StaBi und der Wenders-Film 
ein, doch gibt es dort für mich nicht ei-
nen Ort, an dem ich mich regelmäßig 
hinsetze, um auf Stimmen zu hören. Ich 
wechsle jedes Mal den Arbeitsplatz, nutze 
diese Bibliothek ganz pragmatisch. Wo 
bekomme ich das Buch her? Und habe ich 
es, setze ich mich an den nächsten freien 
Platz in der Nähe der Ausgabe. Und dann 
zack und fertig und wieder raus.

Als Übersetzer so vieler Sprachen müs-
sen Sie Engelszungen haben, sonst 
wäre es Ihnen doch aus Babelsgründen 
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Innere Stimmen,  
Engelszungen, Weltsprachen   
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Die Staatsbibliothek zu Berlin: Kulisse für den Film »Der Himmel über Berlin« von Wim Wenders.
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verwehrt, so viele Sprachen überset-
zen zu können?

Ja und nein. Ich habe tatsächlich das 
Gefühl, in jeder dieser Sprachen, ohne 
jeden Anflug von Schizophrenie, ein An-
derer zu sein. Ich will das gar nicht mys-
tifizieren, aber wenn ich mich auf den 
Klang einlasse, also wenn ich andere  
Intonationen und Rhythmen einer Spra-
che lese bzw. spreche, höre ich diese in-
nerlich und bin mit dem inneren Ohr 
ein Anderer. So rufen die Sprachen un-
terschiedliche Charakterseiten in mir 
ab. Im Grunde sind wir Übersetzer Pa-
pageien, die alles, was uns in einer ande-
ren Sprache vorgesprochen wird, in un-
serer eigenen nachsprechen. Hierzu ist 
der Klang der Sprache sehr wichtig. Ja, 
und Sie haben recht, das hat etwas da-
von, »in einer anderen Zunge« bzw. mit 

einer anderen Stimme zu reden, denn 
ein Richard Ford ist kein Don DeLillo. 
Die haben verschiedene Stimmen, die 
beim Lesen nicht gleich klingen dürfen. 
Im Prinzip soll dadurch die Handschrift 
bzw. die Stimme des Autors hervorge-
bracht werden, und dieses Prinzip ver-
folge ich, seit ich mit circa 20 Jahren mit 
dem Übersetzen begann.

Sie sind in Kleinstädten, in ländli-
chen Gegenden aufgewachsen – wel-
chen Unterschied haben Sie zwischen 
Großstadt- und Kleinstadtbibliothe-
ken erfahren?

Großstadtbibliotheken erfüllen zwei 
Funktionen: Zum einen sammeln sie, 
um damit ein Maximum an Bibliotheks-
angebot zu bieten. Ihre zweite Funktion 
ist Spezialisierung für ein ganz bestimm-
tes Fachgebiet, für das sonst niemand ex-
tra zum Beispiel nach Straelen fahren 
würde. Bibliotheken in kleineren Städten 
haben hingegen die Funktion, als einzige 

ihren weiteren Umkreis zu bedienen, wes-
halb sie nicht so sehr in die Tiefe, sondern 
eher in die Breite gehen. In meiner Kind-
heit lebte ich in typischen 25 000-Einwoh-
ner-Städtchen, die bis heute in ihrem Ein-
zugsbereich eigenständig funktionieren 
müssen, mit entsprechend hoher gesell-
schaftlicher Bedeutung vor Ort, weshalb 
diese Büchereien ein Anziehungspunkt 
waren und sicher noch sind und entspre-
chend gestärkt werden sollten.

Herr Heibert, ich danke Ihnen.   

Und was sagen Sie als Schrift-
stellerin Frau Zeh: Wie können 

Bibliotheken im ländlichen 
Raum gestärkt werden?

Ihre Meinung:  Wie können Bibliotheken im 
ländlichen Raum gestärkt werden? Schreiben 
Sie an: bub@bib-info.de

Mehr dazu in der nächsten Folge von 
»Wissen fragt …?«. Selfies: Dirk Wissen
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